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M a r i b o r e r  H e i l u n g

Montags-Ausgabe

Vorstoß gegen W ien  und Berlin
Protest gegen den Abschluß der Zollunion zwischen Oesterreich und

Deutschland

W ichtige Bejprechungen 
in Ljubljana

L j u b l j a  n  a, 22. M ärz.
M it dem Morgenschnellzug ist der S te ll­

v ertre te r bei? M inisterpräsidenten  D r. S  r  s= 
|  i c  in  L jub ljana  eingetroffen. Um 10 Uhr 
fand e in  Konferenz statt, an  der M inister 
I n g .  S  e r  n  e c, B a n n s  D r. M  a  r  u  s i ö, 
V rzebanus D r. P  i r  k m a  j e r ,  die M i­
nister a . D . P  u c e l  j, S  u 8 n  i k und 
^  e s e n j a k ,  der B ürgerm eister von L jub­
l a n a  D r. P  u c m it dem V izebürgerm eister 
^vof. I  a r  c, der gewesene K reispräsident 
D r. N  a  t  l  a  o e n , G em einderat D r. R a v  
"  i f a  t ,  Sekiionschef R i b n i  k a r  und 
der V izeobm ann des M a rib o re r Bezirks- 
straßenansschusses 2  e b o t  te ilnahm en. Um 
-*5 Uhr fand in  der P riv a tw o h n u n g  des 
'oanug  ein in tim es M itta g m a h l statt.

Nach einem  kurzen A usflug  in  die Umge­
bung von L ju b ljan a , kehrte M in iste r D r. 
b r s f ie  in  B eg le itung  des M in iste rs  I n g .  
Sernec m it dem Abendschnellzug nach B eo- 
Btab zurück. A m  B ahnhose h a tten  sich alle 
K onferenzteilnehm er von ihm  verabschied 
bet.

W  i e n  , 22. M ärz.
D ie Vertreter F rankreichs, I t a l i e n s  u. 

der Tschechoslowakei erschienen beim Vize 
kanzler und  A ußenm inister D r. S  ch o - 
d e r  und  legten nam ens ih re r R eg ie run ­
gen gegen den dieser T age abgeschlossenen 
W irtschaftsvertrag , der eine Zollunion 
zwischen Oesterreich und  Deutschland 
gleich kommt, entschieden V erw ahrung  
ein. D ie G esandten beriefen sich daraus, 
daß der Abschluß einer Z ollunion gegen 
das G enfer Protokoll vom 4. Oktober 
1922 verstoße. Dieses P rotokoll ist das be­
kannte V ölkerbundabkom m en fü r die S a ­
n ie ru n g  Oesterreichs. D ie G rund lagen  der 
Dcmarschc bilden hauptsächlich M itte i­

lungen  der deutschen B lä tte r .
D ie diplomatischen V ertre te r w urden

von Dr. Schober auf den Wortlaut des 
Abkommens aufmerksam gemacht, au s  dem 
hcrvorgehe, daß die abgeschlossenen V er- 
e inbahrungen  gegen das G enfer Abkom­
m en nicht verstoßen.

B e r l i n ,  22. M ärz.
D ie G esandten der Tschechoslowakei, 

F rankreichs und E n g lan d s  sprachen beim 
A ußenm inister D r. C u r  t i u  s  vo r und 
ersuchten ihn  um  In fo rm a tio n e n  über die 
kürzlich zwischen Deutschland und  Oester­
reich abgeschlossene Z ollunion.

Der „Fliegende Schotte" 
wieder verunglückt

Schweres Eisenbahnunglück in England — 6 Tote, 5 Verletzte

Reichskanzler Müller +
B e r l i n ,  22. M ärz .

D e r gewesene Reichskanzler H erm ann  
^  ü ll e r  ist nach längerem  Leiden F re ita g  
“Bends im  A lte r von 55 J a h r e n  gestorben. 
Reichspräsident H i n d e n b u r  'g richtete 
°n die W itw e des verstorbenen S ta a ts m a n ­
n s  ein Beileidsschreiben. I n  der Sitzung 

R eichstages hielt P rä s id en t 2  o e 6 e 
-etn Dahingeschieüenen einen tief em pfunde­
nen Nachruf.

D ie  L eiche D a  M o n le s  
g efu n d en

R  o m, 22. März, 
r^ cht Meilen von der Küste fand ein Fi- 
3 et6oot die Leiche des Mechanikers D  a 
U  0 «  t e, der samt den Fliegeroffizieren 

nddalena und Cecconi beim Flugzeugun- 
? nck bei M arina di Pisa den Tod gefunden 
(«J b .^ im  Unglück wurden dem Mechani- 
, 1s beide Beine abgekrennt. Die Leichen der 
» n übrigen Verunglückten konnten bisher Noch nicht aufgefunden werden.

D ir ig e n te n p u tt  gestorben
4 V e n e d i g ,  22. M ärz .

c*nem  dichtbesetzten K onzertsaal stürz- 
tioen t m n.b be t K onzertau fführung  der D i­
ch» . ”  1 8 3 i infolge eines Herzschlages 
bem q  W n ' S em e F r a u  und  Tochter, die 
ilu g, °"§ e rt beiw ohnten, fielen ohnmächtig 
ßebroch K onzert w urde sofort ab-

Gin Botticelli entdeckt.

%  . N e a p e l ,  22. M ärz .
^ k aan i '^ ^ - E ^ ü m l i c h e n  P rivatkapelle  in
biij, N eapel w urde e in  M ad onnen
KunftinAi ""ch dem G utachten der
1 e ff j a  m  ®cn  - in  Werk B  o t t  i-
Und h ä l s  d a -  S f  M ad o n n a  sitzt am  S tu h l
föemölbe w !  " b °u f  dem Schoß. D a. 

mbe ziemlich gut erhalten.

L o n  d o n , 22. M ärz.
D er zwischen London und  E d in b u rg  in  

S cho ttland  verkehrende Expreßzug, der 
heute m orgens London verlassen hatte, 

ist m ittag s  in  der S ta t io n  LR ghton v e r­
unglückt. A us b isher noch nicht genau fest 
gestellten Ursachen sprang die riesige Lo­
komotive einige M eter v o r der E in fa h r t 
in  die S ta t io n  an s dem G leis . Hiebei 
w urden  v ier W agen zertrüm m ert, w äh­
rend  die übrigen  zwölf W aggons e n t­
gleisten und  leichtere Beschädigungen e r­
litten .

Nach b isher vorliegenden M eldungen 
w urden  sechs T ote, d a ru n te r  der Loko­
m otiv führer, der H eizer und ein Koch, 
unter den T rü m m ern  hervorgezogen. T ie  
Z ah l der V erletzten soll n u r  fünf b e tra ­
gen, doch ist die Z ah l viel zu tief gegrif­
fen. D ie E isenbahnlin ie  w a r in  beiden 
R ichtungen vollkommen zerstört. Hilsznge 
a u s  verschiedenen O rte n  eilten  sofort nach

der Unglücksstätte. D ie B ergungsarbe iten  
d auern  noch an .

V innen  w enigen M o n a ten  ist dies das 
zweite schwere Unglück, d as  den schnell­
sten Zug der W elt, den „F liegenden 
Scho tten", wie er allgem ein g enann t 
w ird , betroffen h a t. V o r etw a drei M o ­
na ten  entgleiste dieser Z ug  bei C a r  l i- 
s l  e und  stürzte die Bahnböschung h in ­
un te r, gerade a ls  knapp an  der B a h n  ei­
ne Fußballm annschaft dem W ettspiel ob­
lag . Auch d am als  gab es eine Reihe von 
T o ten  und  V erw undeten . Dieser Z ug, der 
die ganze, gegen 600 K ilom eter b e tragen ­
de E n tfe rn u n g  ohne A ufen thalt in  ru n d  
acht S tu n d e n  durchm ißt, w ird  u n au sg e­
setzt vom  Unglück verfo lg t. Alle p a a r  M o 
na te  kommt die Nachricht, daß ihm  ein 
Unglück zugestoßen ist. D er G ru n d  dürfte  
d a rin  liegen, daß d as B egleitpersonal da­
durch, daß der Z ug nicht ein einziges M a l 
stehen bleibt, überanstreng t ist.

N u r 60.000 Zwangsarbeiter 
in Gowjelrußland?

D ie Kehrseite des Fünfjahr-Plans
D ie Diskussion um  die Z w an g sa rb e it in 

S o w je tru ß lan d  h ö rt nicht auf. Im m e r  neue 
Tatsachen gelangen  in  die Breite Oesfentlich 
feit, im m er neue Beschuldigungen w erden 
gegen die S o w je tfü h re r erhoben. E s ist die 
H olzindustrie, in  der die unglaublichsten 
A rbeitsverhältn isse  herrschen sollen. D as  
S o w je tru ß la n d  feinen H olzhandel besonders 
intensiv m it A m erika und vor allen D ingen 
m it E n g lan d  tre ib t, sind in  der angelsächsi- 
ichen Presse fast täglich M eldungen über 
R u ß lan d  und die dortigen  A rbeitsbed ingun­
gen zu lesen. D ie konservative Presse m it 
„M o rn in g  P ost" an  der Spitze w a rte t dabei 
systematisch m it den A ussagen der F lüch t­
linge au s  S o w je tru ß lan d  au f. Diese F lüch t­
linge, denen es  m it M ühe und N e t gelang, 
'die nordrussischen K o n zen tra tio n s lag er, in

denen sie eingesperrt w aren , zu verlassen, 
Berichten von unsäglichen Q u a len , die sie 
dort erdulden m ußten. B e i dem stärksten 
F rost w aren sie gezw ungen, chne W iu ter- 
kleidung B äum e zu fällen, wobei der A r­
beitstag  b is  16 S tu n d e n  dauerte . D as  Essen 
w ar schlecht und  knapp, die A rb e itsno rm  
übermenschlich groß. D ie Z ah l der E rk ra n ­
kungen und  Todesfälle ist enorm , das R e­
gime unendlich streng. E in  solches R egim e 
herrscht ü b rigens nicht n u r  in  den Konzen­
tra tio n s la g e rn , wo die S trafgefangenen  und 
die politisch G em aßregelten  eingesperrt sind, 
sondern sämtlichen H olzfällerlagern  N ord 
ru ß lan d s .

S o w e it die „M o rn in g -P o s t"  und die a n ­
deren ih r nahestehenden B lä tte r . Dem gcgen 
über veröffentlicht der libe ra le  „M anchester

P  a r  i s , 22. M ärz .
I n  hiesigen politischen Kreisen w ird  

versichert, die J in it ia t iv e  fü r d ir D cm ar- 
sche in  W ien  und  B e r lin  gegen die deutsch­
österreichische Z o llun ion  habe A ußenm i­
nister B r i a n d  ergriffen , der sehr d a r­
über ungehalten  sei, daß der deutsche A u­
ßenm inister T r .  C n rtiu s  den B riandschen 
P a n e u ro p a -P la n  zu einer einseitigen po li 
tischen D em onstration  benützt habe. D ies 
bedeute eine G efahr fü r  die Konsolidie­
ru n g  E u ro p as . I n  diplomatischen K rei­
sen befürchtet m an , daß es zu w eiteren 
K om plikationen kommen werde. M a n  
spricht davon, daß d ir G roßm ächte gege­
benenfalls noch entschiedenere S ch ritte  ge­
gen W ien und B e r lin  un ternehm en  w er­
den.

■■■■  ....

G u ard ian "  B riefe  der E ng länder, die im 
Laufe der letzten J a h r e  und sogar M c n a ie  
in R u ß lan d  weilen und sich von den Zu« 
Künden und  vor allen D ingen  von den dor­
tigen A rbeitsverhältn issen  eine V orstellung 
machen können. D a ru n te r  gibt es einige 
Fachm änner der H olzindustrie, die an  O rt 
und S te lle  das L agerleben studieren  konn­
ten. Diese K orrespondenten  des „M anchester 
G u a rd ia n "  äu ß ern  sich in  einem  fü r das 
S ow jetreg im e günstigen S in n e . S ie  Beto­
nen, daß der H olzfällerberuf zu den a n -  
itrengensten B eru fen  gehört, die es gibt» 
und daß die K älte  in  N o rd ru ß lan d , wo sich 
die meisten H olzfällerlager befinden, diese 
an  sich außerordentlich schwierige A rbeit 
noch erheblich anstrengender macht. S ie  
unterstreichen jedoch, daß sowjetrussischer- 
ieits alles geschieht, um die Lage der Holz­
fäller zu erleichtern , und dies allein  schon 
a u s  Rücksicht auf die A rbeitserträgn isse . 
E in  H olzfäller, der au f  eine kleine B ro t­
ra t io n  gesetzt ist, m uß in  w enigen T agen  
zusammenbrechen. D ie V erluste, die dadurch 
her russischen H olzindustrie entstehen, sind 
g rößer a ls  die Kosten zur O rgan isierung  
besserer V erpflegung. D ie englischen Zeugen 
wollen, wie au s  ih ren  Zeitschriften an  den 
„M anchester G u a rd ia n "  hervorgeht, wissen, 
daß  die H olzfäller in  R u ß lan d  es nicht 
schlechter H ätten a ls  etw a in  K anada.

S o  stehen in B ezug au f die V erhältnisse 
in  der russischen H olzindustrie zwei M einun  
gen sich scharf gegenüber. D aß  die führen ­
den S te llen  S v w je tru ß lan d s  die H altung  
des „M anchester G u a rd ia n "  a u fs  wärmste 
begrüßen und  von sich a u s  w eiter a u sz u ­
bauen und zu bekräftigen suchen, versteht 
sich von selbst. Unjfer anderem  h a t R u ß lan d  
jetzt die F ü h re r  des englischen H olzhandels 
eingeladen, sich persönlich von den Z ustän ­
den in  den H olzsüllerlageru  zu überzeugen. 
W as die K onzen tra tionslager betrifft, so 
bestreiten die S o w je ts  na tü rlich  ganz en t­
schieden, daß die Insassen  unmenschlich be­
handelt und im  übrigen zu r  H erstellung von 
E xpo rtw aren  gezwungen w ürden. D ie T a t ­
sache der Z w an g sa rb e it w ird  dagegen offen 
zugegeben. S o  ha t erst kürzlich der neue 
„R eichskanzler" S o w je tru ß lan d s , der V or­
sitzende des R a ts  der Volkskommissare M  o- 
l  o t o w, in seiner Rede vr dem 6. Rate? 
iong reß  erk lä rt, die R eg ierung  habe seil 
langem  Z w an g sa rb e it fü r die S traftgefan - 
genen und  V erb an n ten  eingeführt und  denk« 
ncht d a ra n , d a rau f zu verzichten. D ie A rbeit 
fe das beste M itte l, die Insassen des K on 
z e n tra tio n s la a e rs  zu brauchbaren M itg lie
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dern  der Gesellschaft zu erziehen. E s  sind 
in  erster L inie L and- und  W asserstraßen­
bauten, die durch Z w an g sarb e it in  gewissen 
Bezirken ausgefüh rt w erden. In sg e sa m t 
g ibt es nach A ngabe M c lo to w s n u r  60.000 
Z w angsarbeiter in  ganz R u ß lan d  (nach 
gewissen „p riv a ten "  A ngaben  soll es gegen 
2,000.000 Z w an g sarb e ite r geben). S ie  alle 
seien ausgezeichnet versorgt, und es geschehe 
ihnen kein Leid.

M olotow  ist von am tsw egen  „optim i­
stisch". E s  ist nicht recht ersichtlich, aus wel­
chen G ründen  die Insassen der K onzentra­
tionslager es besser haben sollen a ls  die 
übrige russische B evölkerung. D ie G roß ­
meister des F ü n s ja h r-P la n e s  haben bis zum 
heutigen T age es noch nicht erreichen kön­
nen, daß die S o w je tb ü rg er das N otw endig­
ste an  N ah rung , K leidung und H eizung er­
halten . D ie größten zahlenm äßigen Erfolge 
des F ü n s ja h r-P la n e s  haben sich im  Land- 
innern  nicht im  geringsten ausgew irkt. I m  
übrigen brauch m an  gar nicht Insasse des 
K onzen tra tionslagers  zu sein, um  un ter 
dem schärfsten ' ran g  zu A rbeitsleistungen 
zu stehen, zu A rbeitsleistungen u n te r oft 
ganz unerträglichen Lebensbedingungen. 
D as  P ro b lem  der „Z w angsarbe it"  in  R u ß ­
land  'st: das P rob lem  der russischen Rück­
stör '.gleit überhaup t. K ein anderes Volk 
E u ro p as w ürde sich in  einer solchen Weise 
regieren lassen, wie es das russische schon 
im m er tu n  m ußte. Keine „Zeugenderichte" 
können die Tatsache aus der W elt schaffen, 
daß, wie es um den F ü n f ja h r -P la n  auch 
stehen mag, die Lebensbedingungen in  R uß  
Land im m er noch katastrophal sind, und daß 
die russische Z w an g sarb e it im m er noch et­
w as ganz anderes ist a ls  der A rbeitszw ang, 
u n te r dem die meisten B ü rg e r der anderen  
Länder leben.

Sofales
M  a r  i b o r , 22. M ärz.

Feierliche Eröffnung der 
fronsöfitchen Ausstellung

1 I n  Anwesenheit pom inenter Gäste, w u r­
de heute im  kleinen U n io n -S aa l eine A u s­
stellung von graphischen W erken französi­
scher K ünstler eröffnet. D ie E röffnung  der 
A usstellung, die u n te r dem P ro tek to ra te  des 
K reisinspektors D r. S  ch a u  b a ch und des 
B ürgerm eisters D r. I  u v a n  steht, nahm  
m it e iner längeren  Ansprache die Vorsitzen­
de des hiesigen „Cercle F rancaise" F ra u  
M  a i st e r  vor. Nachdem noch der V er­
tre te r  des französischen K onsulats in  L jub­
lja n a  und B ürgerm eister D r. I  u  v a  n  das 
W ort ergriffen  hatten , besprach P ro s . C o- 
t i L die zahlreichen ausgestellten Kmn'lwer- 
le.

tauchte. D a s  M ädchen w urde von den V o r­
d errädern  des K raftw agens erfaß t u n d  zu 
B oden  geschleudert. D as  zufäligerweise v o r­
überfahrende R e ttu n g sau to  brachte das 
Kind sofort in s  K rankenhaus.

Der Mariborer Aerzteverein
h ie lt S o n n ta g  abends im Hotel „D rei"  sei­
ne d iesjährige Jah resh au p tv e rsam m lu n g  ab, 
die recht gu t besucht w a r  und einen sachli­

chen V erlau f nahm . B e i den W ahlen w u r­
de der bisherige Ausschuß m it M in ister a. 
D . H errn  D r. I  a n  k o v i ö a n  der Spitze 
w iedergew ählt.

Mehrere Erdstöße
w urden S a m s ta g  abends in  M a r ib o r  ver­
nom m en, die aber n irgends Schaden v e ru r­
sachten. Am tlicherseits lieg t seine B estä ti­
gung dieser M eldung  vor.

Lebenslänglich — wegen 
gefälschten Führerscheins.

Ein radikales, amerikanisches Gesetz — Lebenslängliche I n ­
haftierung bei einer vierten Verurteilung — Der F all eines 
Newyorker Droschkenchauffeurs — Ein schwarzes Opfer der 

Justiz — Rückfällige kämpfen auf Leben und Tod

D e n  V er le tzu n g en  trmtn
D er 21jährige Kellner F ra n z  K r  a  b o- 

n j a , der beim B ra n d  in  M elje  lebensge­
fährlich verunglückt ist, ist heute den schwe­
ren B ran d w u n d en  erlegen. —  A m  S a m s ta g  
ist im  Krankenhause auch der 4 jährige Schul 
dienerssohn O tm a r P  e t e k, der sich be­
kanntlich vor dret T agen  m it siedendem 
Kaffee verb rü h t ha tte , den e rlitten en  B eriet 
zungen erlegen.

B lu t ig e  N a m e n s ta g s e ie r
D ie Besitzerssöhne Josef P  e r  n  a  t  und 

Josef ' © m e i n e r  au s  M ihovci bei Cvkov- 
te  am  D raufe lde  ließen es sich nicht neh­
m en, ih ren  N am enstag  gleich m ehrere T age 
hindurch zu feiern. Diez beiden P e p e rl w a­
ren  schließlich so angezecht, daß bei ihrem  
D rau fe lder T em peram en t eine P rü g e le i u n ­
vermeidlich w ar. © m einer w ar hiebet w irk­
lich gemein, da e r  seinen guten F re u n d  m it 
einem  eisernen K nütte l d e ra r t m ißhandelte, 
daß dieser bew ußtlos am  B oden liegen blieb. 
P e rn a t  w urde heute vo rm ittag s in s  K ra n ­
kenhaus gebracht, wo m an  a n  ihm  schwere 
innerliche V erletzungen feststellte. S e in  r a ­
b ia te r Zech geselle befindet sich bereits h in te r 
Schloß und R iegel.

D o n  einem  A u t o  ü b erfah ren
A n der B ahnübersetzung in  S tudenci 

ipielte sich gestern nachm ittags ein aufregen­
der V orfall ab. D ie 6 jäh rige  E isenbahners­
tochter A n n a  S  a  v e r  n  i k wollte gerade 
die S tra ß e  überqueren , a ls  im selben A u­
genblick e in  K raftw agen  a n  der Ecke auf«

Newycrk ist heute nicht unsicherer a ls  
P a r i s ,  London oder B e rlin . S o w o h l das 
H afenviertel M a n h a tta n s , „Hells Kitchen" 
(Höllenküche), a ls  die gefährlichen Q u a r ­
tiere von B rooklyn w erden von der Polizei 
vollkommen kontrolliert.

D aß  die K rim in a lflu t so abgenom m en 
hat, w ird von den B ehörden auf das ra d i­
kale Gesetz zurückgeführt, das nach seinem 
geistigen V ater, dem S e n a tu r  B aum es, a ll­
gemein a ls  „B aum es-L aw " bekannt ist. 
Dieses Gesetz ist seit fünf J a h re n  in  K raft 
und hat folgende drakonische B estim m un­
gen:

E in  bereits vorbestrafter Verbrecher oarf 
bei der zweiten V eru rte ilung  keine gerin­
gere S tra fe  erhalten , a ls  die gesetzliche 
Höchststrafe seines ersten Verbrechens be­
träg t.

Um das Gesetz an  einem krassen F a ll zu 
'illustrieren: Je m a n d  ist wegen D iebstahls 
zu zwei J a h r e n  G efängnis veru rte ilt. Die 
gesetzliche S tra fg ren ze  schwankt zwischen 
ein und fünfzehn J a h r e n  G efängnis. W ird 
der Betreffende ein zw eites M a l veru rte ilt, 
io muß, unbeschadet der Schwere des zwei­
ten Deliktes, auf 15 J a h r e  G efängn is er­
kannt werden.

D er zweite Absatz des Baumes-Gesetzes 
besaßt sich drem al V orbestraften und be­
stimmt ihre lebenslängliche In h a f tie ru n g  
bei einer v ierten  V eru rte ilung . B egnadigun  
gen und S tra fe rlässe  sind für Personen, die 
un ter diesem Gesetz v e ru rte ilt w erden, au s­
geschlossen. D ie Z ah l der lebenslänglich V er 
u rte ilten  erreicht jetzt bald das zwölfte 
H undert. U nter den B estraften  befinden sich 
viele G ew ohnheitsverbrecher, deren dau ern ­
de V erw ahrung  zu fo rdern , die Gesellschaft 

weifellos gutes Recht hat. A ndererseits 
sind F ä lle  d a ru n te r, wie sie tragischer nicht 
ersonnen w erden können.

D a  ist z. B . der F a ll eines Newyorker 
Droschkenchauffeurs. D e r M a n n  hatte  sich 
in  seiner Ju g en d  viel in  Kneipen herum ­
geschlagen und drei kurze F re iheitsstrafen  
wegen K örperverletzung e rha lten . A ls  das 
Gesetz herauskam , daß Droschkenchauffeure 
unbestraft sein müssen, beschaffte er sich, um 
jene Existenz zu re tten , einen Führerschein 
auf falschen N am en. D a s  ging jah re lan g  
gut, b is er e inm al wegen schnellen F a h re n s  
5  D o lla r G eldstrafe zahlen m ußte. A uf dem 
Gericht w urde seine I d e n t i t ä t  festgestellt 
und sein Schicksal w ar besiegelt. Schw erer 
B e tru g : drei V orstrafen  vor zw anzig J a h re n  
—  lebenslänglich nach S in g -S in g !

D er zweite F a ll betrifft einen jungen  
N eger, der, w enn er angeheitert w ar, den 
unbezähm baren Wunsch em pfand, ein Taxi 
zu stehlen und dam it durch die S tra ß e n  zu 
fahren. I rg e n d w o  ließ er schließlich den 
W agen m it leerem  B enzintank stehen. D re i­
m a l w a r e r  desw egen vorbestraft. D as  
v ierte  M a l schnappte ihn die P o lize i, a ls  
er das A uto in  den schönsten K urven  durch 
die nächtliche S ta d t  steuerte. D a s  Gericht 
erkannte  au f  D iebstahl, und der junge Ne­
ger w urde zu lebenslänglichem  Z uchthaus 
veru rte ilt.

Viele andere F ä lle  sind bekannt gew or­
den, in  denen harm lose, bestenfalls leicht­
sinnige junge Leute O pfer der rasenden 
Ju s tiz  w urden. R ichter haben sich u n te r 
solchen V oraussetzungen gew eigert, d a s  U r­
teil auf „ lebenslänglich" auszusprechen, 
Geschworene erkannten  auf „nicht schuldig", 
um den A ngeklagten zu re tten , aber nich 's 
half. D ie Richter w urden von den V o r g e ­
setzten Instanzen gezwungen d as Urteil zu

verkünden, die Geschworenen nach Hause 
geschickt und ih r Freispruch kassiert.

D as Baumes-Gesetz kennt keine A u sn ah ­
men. D er Gesetzgeber wußte, daß jedes 
Gesetz, das auch n u r eine Masche offen läßt, 
in  A m erika w irkungslos ist. D urch diese 
Masche entschlüpfen im allgem einen gerade 
jene, die die harte  S tra fe  wohl verdient 
hä tten , entwe'chen diejenigen,, die V erb in ­
dungen haben und einen guten A n w alt be­
zahlen können.

Trotzdem bleibt das Gesetz in seiner A n­
w endung unbefriedigend. E s ist geradezu 
erstaunlich, daß in Am erika, wo die ind iv i­
duelle B ehandlung  der K rim inellen beson­
ders früh  entwickelt w urde, der Gesetzgeber 
sich nicht besser zu helfen wußte, a ls  im 
unterschiedlosen S chem atism us d as Rache­
schwert gleicherm aßen über Gerechte und 
Ungerechte zu schwingen.

Ob der Abstieg der krim inellen K urve 
wirklich a ls  Folge der „B au m es-L aw " a n ­
gesehen w erden darf, läß t sich einstweilen 
noch nicht entscheiden.

I m  allgem einen leh rt die E rfah ru n g , 
daß härteste S tra fe n , wie ja auch die Todes­
strafe keine abschreckende W irkung auf die 
V erbrecher ausüben .

Aber eines läß t sich a ls  E in fluß  der 
„B au m es-L aw " bereits jetz feststellen: E in ­
brecher und Diebe, die drei Vorstufen h a ­
ben, w erden vorsichtiger und  drehen n u r 
nach sichere Sachen. W erden sie dabei v. der 

; Po lizei verfolgt, so wagen sie einen ver- 
i  zweifelten Kam pf um ihre F re ih e it. E iner 
: w urde, schon sterbend, verhört, w arum  e r

auf die ihn verfolgenden Detektive geschos­
sen habe. U nd erk lä rte  einfach: „H ätten  sie 
mich gefaßt, w äre ich fü r im m er eingesperrt 
w orden, fü r mich gab es n u r  eines: E n t­
r in n en  oder T od". D aß  u n te r solchen B e­
d ingungen  m ehr P oliz istep  a ls  je zuvor im 
K am pf m it V erbrechern ih r Leben lassen 
müssen, ist eine der trau rigsten  N ebenw ir­
kungen des Gesetzes.

Gegen die sexuale Aufklärung.

R o m ,  22. M ärz.
D a s  O rg an  des V atikans, der „Osserva- 

tore R om ano", veröffentlicht eine Entschei­
dung des H eiligen S tu h ls ,  wonach den rö ­
misch-katholischen E lte rn  verboten  ist, ihre 
K inder über das Sexualleben aufzuklären. 
Diese S te llungnahm e des V atikans zu die­
ser wichtigen F ra g e  h a t in  der Ö ffen tlich ­
keit B efrem den hervorgerufen.

Der neue evangelische Bischof.

Z  a  g r  e b, 22. M ärz.
T ie  evangelische Kirchengemeinde schlug in 

der heutigen V ersam m lung der bisherigen 
bischöflichen A dm in istra to r D r. P h ilipp  
P o p p  zum Bischof der evangelischen Kir 
che in  Ju g o slaw ien  vor. Z um  Vorsitzenden 
der Kirchengemeinde w urde I n g .  M ilan  
R o t h  gew ählt.

Vatermord einer Siebzehnjährigen.

P r a g ,  den 20. M ärz . I n  der Ortschaft 
H linko h a t ein 17 jäh riges M ädchen ihren 
5 0 jährigen  S tie fv a te r, einen beschäftigungs­
losen A rbe ite r n am en s Valisch, der die F a ­
m ilie d rangsa lie rte  und dauernd  bedroht 

ha tte , m it einem  H am m er erm ordet. D as 
M ädchen und ihre M u tte r , die bei der T at 
behilflich w ar, w urden  verhaftet.

Erzeugung von künstlichen Schwämmen aus 
Zellulose.

B e r l i n ,  21. M ärz . D ie I .  G. Farben« 
In d u s tr ie  hat die E rzeugung eines künstli­
chen Schw am m es au s  Zellulose aufgenom ­
men. welcher ähnlich wie Kunstseide erzeugt 
w ird.

Schissskatastrophe an der chinesischen Küste.

S  ch a n  g h a i, 21. M ärz . D er D am pfer 
i „C hang  K iang" ist in  der N ähe der chinesi- 
i sehen Küste w ährend  eines S tu rm e s  gesun­

ken. 18 M a n n  der Besatzung sowie 32 Pas- 
' sagiere haben den T od in  den W ogen ge­

funden, die üb rigen  Schiffbrüchigen konnten 
von einem  zu r H ilfe herbeigeeilten franzö­
sischen K anonenboot gerette t w erden.

Der einzige Naketenflugptatz
der Welt

D a s  Z iel: Berlin -  New-Aork in 24 M inuten
Von Voller F . E r ic h .

I m  allgem einen findet m an  in  B e rlin  
nicht m ehr und  nicht viel an d eres a ls  in  den 
anderen  M etropo len  der W elt. B e r lin  ist ei­
ne sehr einförm ige S ta d t  und  w irkt gerade 
auf den F rem d en  leicht e tw as ein tönig . Trotz 
dem h a t B e r lin  e tw as, eine A nlage, die in  
der ganzen W elt nicht ihresgleichen hat. D a s  
ist der R aketenflugplatz au f der J u n g fe rn  
Heide. D er P latz ist von der preußischen F i  
n an zv e rw a ltu n g  der „V ersuchsanstalt fü r 
R aketenraum schiffahrt" b is au f w eiteres ko­
stenlos zu r  V erfügung  gestellt w erden.

F reilich  w ird  der Besucher, der diese ver­
borgene S en sa tio n  zu besichtigen wünscht, zu­
erst e tw as enttäuscht sein. Nämlich deshalb, 
w eil es eigentlich nichts zu sehen gibt. Kei­
ne Rakete saust zischend gegen H im m el, ih ­
rem  unbekannten Z ie l zu, kein F a h rk a r te n ­
schalter m it den T a rife n  erster, zw eiter und 
d ritte r  Klasse fü r  die F a h r t  zum  M onde ist 
zu sehen. E tw a s  enttäuscht w endet m an  seine 
S ch ritte  einem  kleinen Schuppen zu. H ier 
ist die W erkstätte und  d as  V ersuchslaborato­
riu m . H ier arbe iten  sechs G ehirne u n ab läs­
sig an  der K onstruktion e iner V ersuchsra­
kete, die A nfang  A p ril abgeschossen w erden 
soll. D ie  Bezeichnung „sechs menschliche G e­
h irne" ist e tw as ungerecht, denn diese sechs 
menschlichen G ehirne w erden recht nachdrück­
lich durch die dazu gehörigen sechs H ände­
p aa re  unterstützt. D ie fünf Techniker, die u n ­
ter L eitung des D ip lo m in g en ieu rs  Nebel hier 
a n  der neuen Versuchsrakete arbeiten , haben 
ih r ganzes K önnen und  Wissen in  dgn D ienst

der Sache gestellt
H ier w ird  a lles selbst gemacht. H ier steh1 

m an  vom  K onstruktionstisch au f und 
a n  die D rehbank oder a n  die Freßm aschin^ 
H ier ist m an  E rfin d e r und  P io n ie r  im  wähl 
sten S in n e  des W ortes.

D ie neue Versuchsrakete ist beinahe st1' 
tig . S ie  w ird  zwei M ete r la n g  sein und  ein' 
einhalb  L ite r B etriebssto ff fassen. M a n  h6* 
bei der K onstruktion dieser Rakete a lle  Es' 
fah ru n g en  und B eobachtungen verw ertet, 
bei vorangegangenen , bekanntlich meist ver' 
unglückten Versuchen gesam m elt w erden koNss 
ten . D ie neue Rakete w ird  a ls  Antriebsstost 
ein  Gemisch von S auers tto ff und  B enzin  eV 
halten . D e r V e rb ren n u n g srau m  w ird  aU' 
ßen liegen.

D rau ß en  au f dem freien  F e ld  h a t mckn e1' 
nen  gedeckten B eobachtungsstand e rrich t^  
V on  do rt a u s  le ite t und  beobachtet m an  
V ersuchsexplosionen m it dem neuen  G ew iss  
D ie Hauptsache bei der neuen Rakete ist el 
fehlerloses kontinuierliches Z ünden . D ie 0 
derthalb  S ie te r B etriebsstoff w erden für 
nen  Senkrechtflug b is  zu dreitausend 9#ete 
ausreichen.

D ie Versuchsrakete w ird  eine ganze J*  5
ge M eß- und B eobachtungsinstrum ente
sich führen. Selbstverständlich ist die ~ r -j
fitrfiSrrtfpfp htP ftltP prYrmftrtf 9Ttlfflttti ^  ..suchsrakete, die, w ie  erw ähnt, A nfang  - ■ y 
abgeschossen w erden soll, n u r eine E t a p p ^  
neuen, größer angelegten  Versuchen, de
vo rläu figes Z iel die Postraketc sein soll-, 
ne solche Postrakete w ird  den W eg von



l - j . tU j j ,  den 23. 2/l.arz li*3i.

ftn nach Newyork in  24 M in u ten  zurückle- 
3en. W ien w ird  sich schon in  iy3 M in u ten  
erreichen.

D en L aien  üb e rläu ft ein gelindes G ruseln , 
Denn er a n  die furchtbare Möglichkeit denkt, 
daß ihm  eine solche Postrakete unversehens 
auf den Kopf fallen könnte. Heber eine sol­
che Möglichkeit haben die Raketenfachleute 
uur ein  leises Lächeln übrig . D a s  Z iel, auf 
das die Rakete fallen m uß, kann natü rlich  
nicht au f den M illim eter genau  berechnet 
werden, denn atm osphärische S tö ru n g e n  u. 
starke G egenw inde können ih re  B a h n  e tw as 
beeinflussen. W as m an  ab er berechnen kann, 
mit fast hundert p rozen tiger G ew ißheit, ist 
der Q uad ra tk ilom eter, au f dem sie landen  
wird. J e  größer die Rakete, desto größer 
wuß m an  auch die Landungsfläche anneh- 
wen.

D er Versuchsrakete im  A p ril soll möglichst 
bald eine wirkliche R aum rakete  folgen, de­
ren Länge auf 15 M eter festgesetzt ist. Diese 
Rakete, deren E rfo lg  oder M ißerfo lg  von 
entscheidender B edeutung  fü r das ganze R a ­
ketenproblem sein w ird , w ird  u n te r ande­
rem  einen Kurzwellensender m it sich führen, 
der in  regelm äßigen A bständen Wegzeichen 
gibt. Ebenso w ird  diese Rakete m it einem 
Fallschirm  ausgerüstet w erden, der sich bei 
ihrem N iedergehen autom atisch en tfa lte t u. 
ihre Z ertrü m m eru n g  verh indern  soll.

H in te r der V ersuchsanstalt steht der V er­
ein fü r R au m fah rt. I h m  obliegt auch die ei­
gentliche F in an z ie ru n g  der Versuche. D ie 
deutsche In d u s tr ie  h a t ih r reges In teresse 
an diesen Versuchen dadurch bewiesen, daß 
sie die meisten benötig ten  M aschinen und M a 
teria lien  kostenlos zu r V erfügung  stellte. 
G rößere M itte l in  Höhe von fünfzig b is hun  
derttausend M ark  sollen durch eine öffent­
liche S a m m lu n g  aufgebracht w erden. Diese 
S am m lu n g  ist u n te r dem T ite l: „R aketen- 
stugspende" dem R eichsm inisterium  für 
W ohlfahrt zu r G enehm igung vorgelegt w o r­
den. Angesichts der großen B edeu tung  die­
ser Versuche und des In te resses , das ihnen 
aus der Ö ffen tlichkeit und Fachkreisen en t­
gegengebracht w ird , ist an  der B ew illigung  
laum  zu zweifeln. D a s  G utachten der Che- 
misch-Technischen-Reichsanstalt lau te t gü n ­
stig.

Nach den letzten deprim ierenden  M iß e r­
folgen w a r es um  die Raketenflugforschung 
Mfmlich still gew orden. A ber die eigentlichen 
P ion iere  dieses phantastischen F o rtb ew e­
gungsm itte ls  lassen sich durch M ißerfo lge 
sticht abschrecken. Auch der tragische Tod 
M ax V a lie rs  ist in  diesem Z usam m enhang 
der ganzen R aum schiffahrt in  die Schuhe 
geschoben und zu ih ren  U ngunsten ausgelegt 
worden. G anz zu U nrecht. D a s  Schicksal 
M ax V a lie rs  kann jedem blühen, der sich m it 
einer b rennenden  Z ig a rre  e iner gefüllten 
Sauerstofflasche n äh e rt. Auch w enn die R a ­
ketenraumschiffahrt, w as G o tt verhü ten  m ö­
ge, noch m ehr O pfer fo rdern  sollte, w äre  dies 
durchaus kein A rgum en t gegen sie. N av iga- 
de necesse est, v ivere no n  est necesse.

S p o r t  v o m
I I M M M

Jugoslawiens Radfahrer 
in M aribor

Imposanter Verlauf der Jahreshauptversammlung des J u go­
slawischen Radfahrerverbandes — Namhafte Beteiligung aus

dem ganzen S taate

Die Aristokratie de. 
neuen Welt

h Die A m erikaner nehm en sich vor, in  kei- 
B eziehung und au f keinem Gebiete hin* 

t  dem a lten  E u ro p a  zuvückzubleiben. Ame- 
. .a  hat seine eigene A ristokratie und  sogar 
.G e n  G otha-A lm anach. Dieser A lm auach, 

ein Verzeichnis der aristokratischen Ge« 
^  Achter A m erikas en thält, ist auf densel- 

u G rund lagen  aufgebaut, wie die entspre- 
f(^ en europäischen A lmanache. W ir er* 
tif . C uraus, daß die ungeschriebenen ame 

Qnifchen Gesetze noch viel strenger sind 
, 5 die europäischen. D ie amerikanische A ri- 

r a tw besitzt zw ar keine erblichen T ite l, 
könne aber im  Laufe der Entwicklung 

^ue Reihe von P riv ileg ien  e rlan g en , die ih r 
fitfT außerordentlich exklusive S te llung  
fonwl!' den ersten S e ite n  des am eri- 

sichen „G otha-A lm anachs" sind die N a- 
stnm 'v011 400 der ältesten amerikanischen 
D ’-’en verzeichnet. Charakteristisch ist die 
Fam °p daß es keineswegs die reichsten 
4qo !r’en A m erikas sind, die u n te r diesen 
A am ^  figurieren . W er kennt z. B- den 
v ick ,/"  "^ tu y w esam ", ein Geschlecht, das 
"ber i)Cn ^e ld g ew altig en  A m erikas zählt, 

16 ersten G ouverneure des S ta a te s  
k°Nn fkellte. D ie Finanzkönige A m erika9 
obere”  m a t  d'en Anspruch erheben, zu den 
gehöre, .0 0 0 , der V erein ig ten  S ta a te n  zu

D a s  sportliche Leben unserer D raustad t 
stand heute ganz im  M itte lpunk t der großen 
T agung  der höchsten radsportlichen In s ta n z  
im S ta a te , des Jugoslaw ischen R ad fah re r­
verbandes. Schon am  S a m s ta g  hatten  sich 
in  M a r ib o r  zahlreiche V ertre te r au s allen 
Landteilen  unseres S ta a te s  eingefunden, 
denen der hiesige U nterausschuß im  H otel 
H albw id l einen herzlichen B egrüßungsabend  
veranstaltete. D en W illkom m engruß entbot 
den Gästen der V izeobm ann H err M ichael 
L e s n  i k, w orauf sich die D elegierten  
S t r z a k o v s k y  und G  o r  s a  n  c für 
den herzlichen E m pfang  au fs innigste be­
dankten. Z um  Schluß ergriff noch der O b­
m an n  des R adfahrerk lubs „Edelw eiß 1900" 
H err A ndreas H a l b w i d l  d as W ort, 
wobei er insbesondere die freundschaftli­
chen B ande , die unsere V ereine m it dem 
V erband verknüpfen, hervorhob. D er 
Abend, fü r dessen an im ierten  V erlau f auch 
die humoristischen E in lagen  unseres A ltm ei­
sters H errn  T o n i O  s I a  g viel beitrugen, 
verlief b is spät in  die Nacht im Zeichen 
e ines kameradschaftlichen Zusam m enseins.

Auch die heutige H auptversam m lung ver­
lief im Zeichen solidarischer Z usam m enar­
beit aller angegliederten  V ereine. I n  A b­
wesenheit des O bm annes H errn  K a r  d o 8 
führte den Vorsitz der O bm ann des L jublja- 
n ae r Unterausschusses H err Jak . G o r  - 
j a n  c. Nach dex form ellen E rö ffnung  w u r­
de einstim m ig beschlossen an  S . M . den Kö­
nig ein H uld igungstelegram m  und an  den 
K riegsm inister G en era l H a  d L i L, an  den 
P räs iden ten  des Olympischen K om itees Ge­
n e ra l §  t e f a n  o v i L und an  den P r ä ­
ses des V erbandes der Ju g o sl. S p o rtv e r-  
bande D r. H a  d z i Begrüßungsdepeschen 
zu entsenden. R edner e rin n e rte  sich auch des 
verstorbenen R ad fah rp io n ie rs  H errn  Mo*

M a r i b o r ,  22. M ärz , 
ritz D  a  d i e u , deren Andenken durch E r ­
heben von  den S itzen geehrt w urde.

Ueber die m ann ig fa ltigen  Ereignisse im 
abgelaufenen J a h r e  berichtete H err Nikola 
W o 8 k o v i 6, der auch im  vergangenen 
J a h r e  a ls  S ek re tä r und Kassier m it größ­
tem E rfo lg  tä tig  w ar. D er V erband, der im 
J a h r e  1920 gegründet w urde, zählt zurzeit 
39 ordentliche und  14 außerordentliche M it­
glieder. V on den einzelnen V ereinen w u r­
den in  der vergangenen S a iso n  insgesam t 
128 R ennen  veranstalte t und zw ar 121 S t r a  
ßen- und 7 R ennen  auf künstlichen B ahnen . 
A n den V eranstaltungen  beteiligten sich ins 
gesamt 1507 W ettbew erber, also durchschallt 
lich 12 M a n n  bei jedem R ennen. D ie Länge 
aller R ennen  betrug  6122 K ilom eter oder 
durchschnittlich 47.828 K ilom eter jedes R en ­
nen. D ie S taatsm eisterschaft w urde im  V or­
jah re  am  14. S ep tem ber au f der Strecke

Kr8ka v as— Skopice— T rn o v o — P ris ta v a —  
Naklo— B ro d — Cerklje— Krska vas, über 172 
K ilom eter fü r S e n io re n  und über 73 K ilo­
m eter fü r J u n io re n  durchgeführt. B on  den 
180 K onkurrenten  g ingen G  r  g a  c (S o - 
kol, Z agreb) in  6:32.02 und G  r  e g o- 
r  a  t  t i (Sokol, Z agreb) in  2:39.42.5 a ls  
S ie g e r  hervor. F m  Laufe der J a h r e  w urden 
sechs Unterschüsse und zw ar in  L jub ljana, 
B je lovar, Celje, M arib o r, Z agreb  und in  
O berkrain gegründet. D ie F in an z lag e  des 
V ereines w a r w eniger erfreulich. D ie E in ­
nahm en betrugen 4.922 und die A uslagen 
15.350 D in a r.

Nach kurzer Pause w urde z u r .W a h l der 
neuen V erw altung  geschritten. U nter frene­
tischem B eifall w urde einstim m ig der la n g ­
jährige und überaus verdienstvolle P io n ie r 
im R adfahrw esen H err O berstleu tnan t 
I  a  k l  i ö zum O bm ann gew ählt. M it den 
Agenden des S ch riftfü h rers  und  Kassiers

w urde w ieder H err B  o 8 k o v i c  be trau t, 
w ährend zum  technischen R eferen ten  H err 
I  u  r  e e c und zum V erbandsdeleg ierten  
H e rr  S t r z a k o v s k y  gew ählt w urden.

J ü  w eiteren V erlau f der V ersam m lung 
entwickelte sich eine recht bewegte D ebatte 
über den A u s tra g u n g so rt und O rg an isa ti­
o n  der d iesjährigen  Staatsm eisterschaft. 
M a n  einigte sich schließlich dahin , daß d a r­
über eine K onferenz der V ertre te r der ein­
zelnen Unterausschüsse bera ten  w ird . E ine 
A bänderung  der Bezeichnung des V erb an ­
des w urde a u s  praktischen. G ründen  abge­
lehnt. D er V erband  w ird  im  heurigen J a h r  
in  erster L inie den R en n fah re rn  und dem 
Nachwuchs eine systematische A usbildung 
zu te il w erden  lassen, um  auf diese Weise ein« 
konkurrenzfähige R enn fah rergarde  zu schaf­
fen. E rst nach 13 U hr schloß O bm ann  Oberst 
le u tn a n t I  a  k l  i ö w ohlgelungene V er­
sam m lung m it der A ufforderung, W orte  in 
die T a t  umzusetzen.

T sc h e c h o s lo w a k e i-L ln g a r n  3 :3
P r a g ,  22. M ärz . 

D er 9. F ußballänderkam pf zwischen U n­
g a rn  und der Tschechoslowakei endete 3:3 
(2:2) unentschieden.

G taatsm eifte i' „ E o n c o id m "  
gesch lagen

Z  a  g r  e b, 22. M ärz.
S taa tsm e is te r  „iConcordia" e r l i t t  heute 

im Meisterschaftsspiel gegen „G radjanski" 
eine überraschende 1:5 (0:4)-N iederlage.

Auswärtige Fußballspiele
Ljubljaya: .P rim o rje— J a d r a n  3:3. 
Zagreb: H ast— V iktoria  1:1, Eisenbahner 

— G ra f ite  3:1, Sokol— S p a r ta  3:0.
B eo g rad : Ju g o s lav ija— G ra fiö a r 5:0.

B S K .— O b ilie  2:1.
Sarajevo: S la v i ja — E isenbahner 5:0. 
O M :  Hajduk—M akabi 5:1.
Preßburg: F T C — B ra tis la v a  3:1.
Wien: A dm ira— F A C . 4 :2 , V ien n a— Ra­

pid 2:0!, Nicholson— A ustria  2:1.
B erlin: T enn is-B orussia— P o lize im ann

schaft 4:1.
Leipzig: Leipzig— D resden  2:1.

umso schwieriger zu überbrücken ist, a ls  lei­
ne Adelsbezeichnungen in  A m erika existie­
ren  und u n te r keinen Umständen auf n o r­
m alem  Wege erw orben werden können. Die 
einzige Möglichkeit besteht in  der Ehe einer 
amerikanischen M illia rdärstoch te r m it ir- 
gendenem  europäischen A ristokraten. V or 
solchen E hepaaren  öffnen sich die T ü ren  der 
400 amerikanischen A ristokratenfam ilien. 
A ber n u r für die junge D am e und ih ren  
G em ahl, denn die amerikanischen V erw and­
ten der geadelten M illio n ä rin  w erden in 
den K reis der 200 trotzdem nicht zugelassen. 
J e d e r  amerikanische S ta a t  besitzt gleichfalls 
eine eigene m ehr oder m inder a lte  A risto­
kratie. D ie von B oston nen n t sich die A risto­
kratie des Geistes, da sie ih ren  U rsprung 
au f die englischen Geistlichen und R eligion» 
leh rer zurückführt, die im 16. und  17. J a h r ­
hundert au s  E ng land  nach Amerika ausge- 
w andert w aren. S e h r  jung ist die aristokra­
tische Kaste Chicagos, da diese M illionenstadt 
erst vor etw a 80 J a h r e n  entstand. D ie ersten 
C h icag o «  F am ilien , die P a lm e rs , M itchells 
und A rm o u rs  w erden deswegen von den 
a lten  Geschlechtern B ostons und N ewporks 
von oben herab angesehen.

Montag, 23. März.

fU' m- b' e Liste der 400 gehören sie 
H ier stehen n u r  die Nach- 

ften JX ber e r ften hervorragenden  K oloni- 
W a f p A .,  G rundstein des amerikanischen 
tOo linx ')!,Ue'' ßeIegt haben Zwischen den 

ben 10.000 klafft ein A bgrund , der

Russischs Flottenstärke im Schw arze.; M eer.

K o n  st a  n  t i n  o p e l, 21 M ärz . Die 
H eerestem m iffion vom Schw arzen M eer 
stellt in  ihrem  Jah resb e rich t u. a. fest, daß 
die russische F lo tte  die stärkste im Schw arzen 
M eere ist. S ie  um faßt 54 E inheiten , d a r­
un te r 21 W asserflugzeuge. I m  zweiten T e i­
le des B erichtes w ird gegen die allzu hohe 
S a n itä ts a b g a b e  protestiert, m it der die tü r ­
kische R eg ierung  die Schiffe belegt. D ie A uf­
hebung dieser T axe, die den in te rn a tio n a len  
A bm achungen zuw iderläu ft, w ird energisch 
gefordert.

SitU jona, 1,2.15 und 13 U hr: R eprodu­
zierte Musik. — 17.30: N achm ittagskonzert.
—  18.30: Ita lien isch . —  19: Polnisch. —  
20: O pernduette. —  21: A bendkonzert. — 
22:. Nachrichten. —  Beograd, 20: Vokal* 
konzert — 22.20: Abendmusik. —  Wien, 
20: Z ieh re rs  O perette „Landstreicher". — 
22.30: O perettenabend. —  Graz, 19.30: 
Orchesterkonzert. —  Mähr. Ostrau, 20: 
Jazz . —  Bratislava, 19.30: L ehars O perette 
„G raf von Luxem burg". —  Brünn, 21: 
Mährische Komponisten. — London, 21.35: 
Orchesterkonzert. _  23.30: Tanzmusik. —  
Mühlacker, 19.35: K onzert. —  22.20: T an z ­
musik. —  Toulouse, 20.45: A bendkonzert. — 
24.30: Nachtmusik. —  Bukarest, 20.45: Lie­
derabend. —  21.15: Kammermusik. —  
Rom, 20.40: Leichte Musik. -  Mailand, 
■19.30: A bendkonzert. —  23.55: Nachtmusik.
— Budapest, 17.30: P h ilharm oniekonzert.
—  22: Zigeunerm usik. —  Warschau, 21: 
F a lls  O perette  „M adam e P o m p ad o u r" .

Philatelie
Neuerscheinungen

Spanien. I n  unserer vorigen A usgabe be­
richteten w ir über eine neue M arke zu 5 C., 
die nach B oreks Liste e in  T rinkgeld fü r den 
B rie f trä g e r  sein soll. H ierzu schreibt u n s  ein 
Leser a u s  M ad rid : „G an z  so ist es denn doch 
nicht. D er B rie f trä g e r oder, besser gesagt, 
der V erte ile r der Postsachen, ist b isher in 
S p a n ie n  nicht angestellter P o stträg e r gewe­
sen, sondern fü r Uebergabe der B riefe w u r­
de eine G ebühr von 5 C. erhoben. D ie e in­

gehenden B e träg e  w urden  dazu verw and t, 
den  B rie fa u s trä g e rn  ih r G ehalt zu bezahlen. 
Diese G ebühr ist n u n  seit dem 1. J a n u a r  d, 
I .  in  der Weise geändert w orden, daß  nicht 
m ehr der E m pfänger bei Uebergabe 5. C. 
zu zahlen hat, sondern die 5 C. -werden beim 
V ersand durch die F ran k ie ru n g  ausgeg li­
chen."

P o r tu g a l. D ie P ortosre iheitsm arke  der 
Geographischen Gesellschaft hat ihre F ä rb , 
in  b lau  und ro t geändert.

N e u h e ile n -V o r sc h a u
Frankreich ersetzt die 2 F r .  S e rie n  dem, 

nächst dü rft eine M arke m it dem P a rise r 
T rium phbogen . — Auch Luxemburg p lan t 
Luftpostm arken. —  Großbritannien scheint 
endlich au s  der starren  R eserve herauszu­
tre ten  und von seinem P rin z ip  abzugehen, 
n u r  absolut postalisch notw endige M arken  zu 
produzieren . D ie A rt und Weise, in  der das 
geschehen soll,, ist w ieder bezeichnend für das 
Land. D ie Post w ill sich in  den D i«rst der 
W irtschaftspropaganda stellen, und  zwar soll 
das durch eine S e rie  von M arken geschehen, 
die für die hauptsächlichsten In d u s tr ie -E r­
zeugnisse des L andes w erben soll. W as ds 
und do rt schon im K leinen versucht w urde, 
w ird  E n g lan d  im  großen S t i l  m it dem 
A p p a ra t seines die ganze W elt um spannen­
den Postbetriebes in  Szene setzen.

D as Problem.
Fritzchen: „M am i, w enn 'ne Schlange 

m it dem Schw anz wackeln w ill, —  wo fängt 
sie d an n  a n ? "

Ein Gemüt.
„A ls ich das Bewusstsein w iedererlang l 

ha tte , sah ich zu meinem Entsetzen, daß ich 
in  B lu t schwamm."

„W as?  Ich  denke, du kannst gar nicht 
schwimmen."
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Autorisierte Uebersetzung von Dora Münch.
13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„ S e h r schön", u rte ilte  er, „wirklich sehr 
schön! E s fehlt n u r w enig zu r V ollendung; 
der H in te rg rund , den S ie  finden werden, 
dann  diese H and, die noch ein wenig steif ist 
—  aber d a s  Gesicht ist gut getroffen, beson­
ders die A ugen sind ausgezeichnet, und die­
ser M und ist heftig und  sinnlich. W enn ich 
es wagen w ürde, möchte ich Ih n e n  sagen, 
w as ich m ir im  In n e r e n  denke . ,

„ S a g e n  S ie  es doch . . ."
„.Werden S ie  m ir wirklich nicht böse 

sein?"
„ I s t  es denn so a rg ? "
„Vielleicht . . . ab er ich bin nicht ra ffi­

n ie r t und  u n te r  F reunden  schuldet m an ein­
an d er doch Aufrichtigkeit. S ie  haben da 
ganz einfach ein M eisterwerk vollbracht. Ic h  
habe Ih n e n  I h r e  K älte, I h r e  O bjektivität, 
die zu große S o rg fa lt, die S ie  der A usfüh­
ru n g  zuwenden, vorgew orfen. I n  diesem 
B ild e  lieg t alles d rin : das ist groß hinge­
w orfen, d a s  ist studiert . . . u n d  dann, und 
dann , d as ist em pfunden. S ehen  S ie , vor 
den berühm ten K ritikern, die einen U nter­
schied machen zwischen dem, w as sie „P lastik" 
nennen, und dem, w as sie m it „ In s p ira t io n "  
bezeichnen, v o r diesen Menschen w ird m ir 
übel; sie verstehen nichts. Diese Unterschei­
dungen  dienen n u r  dazu, ihre Ig n o ra n z  zu 
verbergen und die Leichtgläubigen zu ver­
blüffen, ihre Leser, die ja  schließlich nichts 
anderes  von  ihnen verlangen  a ls  fertige 
Phrasen , die geeignet sind, von S a lo n  zu 
S a lo n  getragen zu w erden, das heißt von 
B o udo ir zu B oudo ir. E ine Rasse von S n o b s, 
nichts anderes! M s  ob ein wirklicher Künst­
le r  im stande w äre, w as er erfaß t und w as 
e r vollbringt, zu trennen . D a s  G efühl a lle in  
schafft d as  M eisterwerk, d a s  tiefe Gefühl, 
d a s  d a s  S tu d iu m  k lärt un d  das die F in g e r 
sowohl wie auch den P inse l füh rt . . . D a s  
H andw erk lä ß t sich e rle rnen ; m an  kann sei­
ne P a le tte  n u r  bereichern, w enn m an  zu 
sehen und  zu beobachten versteht; d a s  Neue 
komm t, w enn d as H erz geschlagen, w enn es 
gelitten  hat, w a s  weiß m an? W enn T rä n e n  
au f  die A ugen ein P r i s m a  gedrückt haben, 
d as das Sicht zersetzt. I c h  schwöre Ih n e n , 
daß S ie , a ls  S ie  dieses P o r t r ä t  gem alt 
haben, e in  tiefes G efühl fü r . . . fü r H errn  
von  V a lfleu r gehabt haben. J a ,  S ie  sind 
e rreg t gewesen, m ehr a l s  S ie  g lauben , ohne 
Zw eifel. J a ,  F rä u le in  O dette, diese B egei­
sterung ist m ehr w ert a ls  alle S tu d ie n  der 
Schöpfung, u n d  w enn  S ie  dabei gelitten 
haben , so bedauern  S ie  es nicht. S ak erlo tt, 
«ein! Der Schm erz ist ausgezeichnet!"

U nd  um  sich davon  noch besser zu über­
zeugen, rie f e r  la u n ig  a u s :

„ E s  lebe der Schm erz!"
D e r anbrechende A bend verwischte die 

Umrisse der Gegenstände. A uf den D iw an  
hingestreckt, den A rm  au f  e in  Kissen gestützt, 
die schlanke G estalt lässig hingew orfen, hatte

O dette ih r Gesicht in  ih re r feinen H and ver 
borgen, die zu r H älfte in  ih rem  H a a r ver­
schwand. I h r e  legere H altung  blieb elegant, 
e in  w enig katzenartig, und  die Schatten  
ließen ih re  S ilh o u e tte  durch ih re  A n m u t ver 
führerisch und durch ihre Schönheit h e rau s­
fo rdernd  erscheinen.

O dette hörte  zu. Diese tra u rig e  S tim m e, 
in  der e in  melancholischer U n terton  zitterte , 
w ie umschmeichelte, wie erfüllte sie sie . . . 
J a .  der Schm erz hatte  ih r Werk insp iriert, 
un d  w as der M a le r in  seiner Ateliersprache 
ausdvückte, gab d a s  w ieder, w as  sie em pfun­
den hatte. S ie  g laubte allein  zu sein, irgend 
ein  Unwirklicher erk lärte  ih r ih re  Seele. D a  
sie schwieg, frag te  sie F ra n c is :

„H abe ich S ie  be trü b t?"
S ie  schlug die A ugen au f; er konnte sehen, 

daß sie durch T rau rig k e it verschleiert und 
noch von T rä n e n  feucht w aren.

„N ein, S ie  haben m ir keinen K um m er ver 
ursacht; ich hatte  m eine Gedanken . . . die 
Gedanken, S ie  wissen schon .. ."

F ra n c is  w andte sich ab, um  sich in  das 
S tu d iu m  des B ildes zu vertiefen. A uf einer 
U hr in der N ähe schlug es vier.

„ M a n  sieht nicht m ehr, ich werde anzün­
den", sagte O dette, „möchten S ie  so freund­
lich sein und die V orhänge zuziehen."

D er Reflektor überflu te te  das B ild  w il 
Licht. Jetzt erschien O liv ie r voll Leben und 
in  der ganzen V ollendung des Werkes.

„ E s  ist noch besser, a ls  ich dachte!", rief 
F ra n c is  aus.

A ls  er dann  O dette ansah, um  sie zu be­
glückwünschen, h ielt er plötzlich inne

„O h, V erzeihung", sagte er. „S ie  haben 
K um m er gehabt, wie ich sehe. W as habe ich 
denn gesagt, welchen Schm erz habe ich er­
n eu ert?"

S ie  seufzte. „ E s  w ar m ir manches M a l 
b itte r zum ute. Je d e rm a n n  m uß solche Augen 
blicke durchmachen."

F ra n c is  hob die A rm e, dann ließ e r  sie 
w ieder sinken. S ie  blieben schlenkernd, a ls  
ob sie ihm helfen wollten, jenen T rost zu ent 
decken, den e r  gern gfunden hätte. Schließ­
lich stam m elte e r:

„V erzeihen S ie  m ir . . .  ich bin sehr un­
geschickt . . . W enn ich geahnt hä tte  . . . 
N un , hören S ie , ich kann mich nicht gut 
ausdrücken . . . Aber w enn ich eines T ag es
—  m an  kann die Z ukunft nicht voraussehen
—  ab er w enn S ie  e ines T ages einen F reund  
brauchen, einen  verläßlichen F reu n d , denken 
S ie  an  mich. S ie  brauchen m ir n u r  ein 
Zeichen zu geben, ein  ganz kleines Zeichen, 
und ich werde herbeieilen, ich werde mich 
bem ühen, S ie  zu verstehen . . . w enn ich 
m ir viel M ühe geben w erde, w ird es m ir, 
hoffe ich, gelingen . . . S ie  müssen glücklich 
sein, S ie  müssen, S ie  w erden es sein."

„ Ich  b in  jetzt glücklich."
E r  blickte zuerst auf das B ild  und dann  

au f Odette. F ra n c is  w a r linkisch, verlegen, 
in  seinem Lächeln verein ten  sich U nruhe 
m it Hellsichtigkeit; dann  sagte er:

„ Ich  ahnte  es; um  so besser!"
„B ew ahren  S ie , um  des H im m els w il­

len, m ein G eheim nis!" flehte Odette, „ich 
beschwöre S ie ."

..Ich bin doch I h r  F reu n d !"
O dette ergriff seine H and. S ie  konnte sich

jem and a n v e rtrau en , der ih r  T eilnahm e 
bewies I h r e  V erantw ortlichkeit bedrückte 
sie; eine Existenz w iederaufzurichten, ein 
verödetes Heim w iederzubeleben, K inder 
heimisch zu machen; sie bekannte a ll ihre 
Angst, und ohne daß sie sich dessen bew ußt 
w urde, v errie t sie ihre V ergangenheit, sie 
ließ sie durch einen S p a l t  durchsickern; die 
W orte  kamen ih r über die L ippen, ström ten 
über, und  ih r  H erz klopfte stark. F ra n c is  
e rrie t. E in  and e re r w eniger aufm erksam er 
Z uhö rer hä tte  von dieser Seele nicht m ehr 
verstanden a ls  das, w as sie o ffenbarte; er 
verstand sie, w eil er, ohne es zu zeigen, ohne 
es sich selbst zu gestehen, O dette liebte und 
seit langem  schon liebte, seit er sie kennen­
gelern t hatte , a ls  sie noch e in  kleines M äd ­
chen und im  A telier ih res V a te rs  ü ber sei­
nen  B a r t  in  ein Gelächter ausgebrochen 
w ar, in  ein  kleines, spitzbübisches Lachen. 
Und d an n  hatte  e r  sie vor drei J a h r e n , an  
einem  N achm ittag, ohne daß sie e s  ahn te , in  
das H au s  in  A u teu il e in tre ten  sehen und  
nach einigen T agen  w ieder do rth in  zurück­
kehren. U nd d an n  hatte  er sie eines A bends 
in  O liv ie r eingehängt gefunden. W enn er 
gezögert hatte, sich über die W ahrheit R e­
chenschaft abzulegen, so lag  er d a ran , daß 
e r sie nicht zugeben wollte. B ohrende E ife r­
sucht hatte  seine Seele zerrissen, aber er 
ha tte  nicht aufgehört, O dette zu lieben, und  
a ls  m an  ih m  vorgeschlagen hatte , sie zu 
heiraen , a ls  er sie sich gegenüber gesehen 
hatte, so verw andelt, so gekränkt durch ihre 
Leiden, w a r dieselbe hartnäckige Liebe wie­
dererwacht und der S to lz  ha tte  ihn  ver­
lassen,- um  in seinem H erzen einem  großen 
M itle id  R au m  zu geben, einem  m ilden 
Schm erz, e in e r m itleidigen Zärtlichkeit.

„A rm es Kind, a rm es K ind", w iederholte 
e r, „ S ie  verdienen, glücklich zu w e rd e n . . .  
Ic h  flehe S ie  an , ich beschwöre S ie , w enn 
S ie  jem als  über mich verfügen können, 
zögern S ie  nicht . . . M ein  Leben g il t m ir 
n u r  wenig, aber ich versichere Ih n e n , daß 
ich es Ih n e n  gern darb ringe  . . E s ist 
a lles, w as ich habe."

E s  läu te te  von neuem ; P h ilip p  tr a t  ein. 
D ieser junge M a n n , in tiefer T ra u e r , ehr­
erb ietig  und fast e in  w enig hochmütig, b il­
dete einen packenden Gegensatz zum B ilde 
seines V a te rs , das voll Scharm  und ver­
führerisch w ar.

„Ich  freue mich, S ie  zu empfangen"', 
sagte O dette und drückte ihm die H and. 
„G estatten  S ie , daß ich Ih n e n  m einen 
F reu n d  und Kollegen vorstelle, H e rrn  F ra n  
cis L au re t."

D ie G egenw art dieses U nbekannten —  
m it der er nicht gerechnet h a tte  —  v e rw irr­
te P h ilip p . E r  w a r gekommen, aufgeregter, 
a ls  er e rw a rte t hatte, eingeschüchert durch 
den S ch ritt, den H err von V a lfleu r von 
ihm verlang t ha tte , geängstigt auch, sich ih r 
gegenüber zu sehen, die die F r a u  seines 
V a te rs  w erden sollte, un d  a ls  er in  das 
A telier e in tra t, erblickte er eine blonde E r ­
scheinung, ein anm utiges und  schönes Ge­
schöpf, d as  ihn wie irgendeinen anderen  
Besucher em pfing, ohne G eziertheit, wie 
irgendeinen neugierigen  K unstliebhaber, der 
ih r Werk studieren w ollte. H a tte  sie den 
M a le r e ingeladen? W ar er durch einen

Z ufall h ier?  P h ilip p  hatte  Sätze einer ehr­
erb ietigen  und  unpersönlichen B a n a li tä t  
vo rbereite t; er ha tte  sich vorgenom m en, sich 
a ls  ergebenen S o h n  zu zeigen, a ls  ga lan ten  
M a n n , der ein  w enig D istanz h ä lt, die vcn 
allem  A nfang  an  zwischen seiner zukünf­
tigen S tie fm u tte r  und ihm  selbst die G ren ­
zen ziehen w ürde, die e r  nicht überschreiten 
wollte.

U nd siehe da! O dette, die sich sehr g u t be­
herrschte, lächelte, und brachte ihm sofort 
gemeinsam e E rin n ru n g e n  in s  Gedächtnis; 
sie w aren  e inander m ehrere M ale  auf der 
S tra ß e  begegnet, und seit lan g e r Z eit hatte 
sie gewünscht, ihn  wiederzusehen. D ie V er­
hältnisse hatten  sie voneinander en tfern t, 
doch sie wünschte, daß in  Z ukunft F re u n d ­
schaft zwischen ihnen bestehen solle, F re u n d ­
schaft, verbunden m it S y m p ath ie , die sie im 
Entstehen fühlte . . . U nd um  P h ilip p s  
Herz ganz zu gew innen, sagte sie vor 
F ra n c is :

„D ie Ä hn lichkeit zwischen H e rrn  von 
V a lfleu r und  seinem S o h n e  ist wirklich e r­
greifend, finden S ie  ncht, L au re t?  Dieselbe 
Gestalt, derselbe Blick . . . D a s  Auge ist 
das gleiche . . . H err von V alfleu r m uß in 
Ih r e m  A lte r genau so ausgesehen haben 
wie S ie  . . . M a n  möchte glauben, zwei 
Z w illingsb rüder . . ."

„A uf Ih r e m  B ild e" , stimmte F ra n c is  zu, 
„ tr i t t  diese Tatsache noch auffallender her­
vor. S ehen  S ie  sich doch dieses B ild  an, 
m ein H err, dem S ie , seitdem S ie  in  das 
A telier e ingetreten  sind, ohne es zu wissen, 
den Rücken kehren. S ie  w erden selbst u r ­
teilen können."

P h ilip p  erhob sich und ging zu dem 
Platze, den ihm der M a le r zeigte; Odette, 
die h in te r ihm stand, beobachtete jede M iene 
keines Gesichtes. D ieser Eindruck w ürde für 
ih r Werk und  auch fü r ihre zukünftigen 
gegenseitigen B eziehungen ausschlaggebend 
sein D ie junge F r a u  ha tte  stürmisches Herz 
klopfen. Durch Wochen, seitdem sie a n  die­
sem P o r t r ä t  arbeitete, hatte  sie m it seine« 
M odell v e rtra u t zusam m engelebt, ha tte  si« 
m it seiner Seele  Austausch gepflogen . . • 
H atte  sie diesen M a n n  wirklich e rfaß t und 
w ürde es sein S o h n  erkennen? O der hatte 
sie h ier n u r  den Ausdruck ih re r Liebe fest- 
gehalten?

O dette lauschte ängstlich au f  P h ilip p s  
U rte il. Lange Z eit sprach er kein W o rt. D a s  
w a r wohl sein V ate r, ja , e r  w a r  es wohl. 
A ber v erändert, m it einem  Ausdruck, den 
er bei ihm früher nie beobachet ha tte . H err 
von V a lfleu r erschien jünger, w enn auch 
nicht im Gesicht, so doch durch die K larheit 
seines träm erischen Blickes, durch die E n t­
spannung seiner ganzen Persönlichkeit, er 
erschloß sich h ier, er offenbarte sich, wie er 
in  Wirklichkeit w ar; e r w ar nicht m ehr der 
wachsame Beschützer seiner K inder, e r  w ar 
ein M a n n , den g lühende Lebenslust erfüll­
te. D ie K ünstlerin  h a tte  seine geheimen Ge­
danken a u s  den T iefen  seines W esens ge* 
schöpft.

„ I h r  Werk, gnädiges F rä u le in " , sagte er, 
„ist w underbar, wirklich w u n d erb a r!"

Lobeserhebungen folgten nicht, dit 
Schmeichelei brach ab.

(Fortsetzung folgt.)

J C C e ia e c  A
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UeaMMHäen
«in Feld, drei schöne Bau­
plätze 8 Din m», zu verkaufen. 
80 Minuten von Maribor. Adr. 
Cerm. 340i

Zu verkaufen
Schlafzimmer, hartes Holz, bil­
lig zu verkaufen. Franz Am- 
broLiö, Maribor, Grajska ul, 3. 

8326

Zu vermieten 
i j r t v v  M i w i v w f c « v * WVW',
vierzimmer-Wohnung ab l .  Up
eil zu vermieten. Adr. Verw. 

3411
Schöne, kompl. eingericht. Zwei 
atomiOThttUttfl mit Küche, im 
?*►». Stock, herrlich« Lage, 

billig zu vermieten, 
«luftigen von 14—16 Uhr: 

isandrova ceffct 48 
3266

ttltes Friseur-Lokal samt Innen  
oar sofort in  S tuben« zu ver­
mieten. Anzufragen bei KuLer. 

3401
u m u m o t

Zu mieten gesucht

Kinderlose Parte i sucht Woh­
nung, Küche und Zimmer im 
Magdalenenvieriel bis 1. April. 
Adr. Verw. 3042
gggraSLL i1.1*— TI .1 jt.XSm.m.m.Km

Offene Stellen
tzYYVWYYYYVYYVYYYYYt
Suche ein älteres Stubenmäd­
chen, welches im Gasthaus m it­
hilft, per sofortigen E intritt. — 
Adr. Verw. 3402
A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A

Funde — Verluste
w W iri«>f t » i « t TTTVfT 1
Brauner Lederhandschuh gefun­
den. Wbzuholen Sernöeva utico 
122, bei Safe „Promenade", 

3397

In gröBerenMengen hat abzugeben

Mariborska tiskarna
Alle Jahresabonnenten erhalten J l l ’d t l S  eine

n  14karat. orig, amerik. (Parker-uo iaru iireoer System mit Druclcfüllung) oder
I / h  1 ww n  «» (900 Seiten miz
Kürschners Handlexikon32 w odet
Markenröhre

Verlangen Sie noch 
nummer von der

heute kostenlose Probe-

ADM1N1STR. DER »RADIOWELT.. WIEN I
PESTALOZZIGASSE 6 ______mmmuummmmumuummmuummum■

Ausführlichste Radioprogramme. Interessante Lek­
türe. reichhaltiger technischer Teil. Bauanleitun­
gen. Kurze Wellen. Tonfilm, Sprachkurse, span­
nende Romane, viele Kupferdruckillustrationen.

C * . e

Probeheft kostenlos
-„■»SO“

Verlag d er „Umschau* 
Frankfurt-M, Blüdierstrafre

Frühjahrs-Neuheiten
▼YYVYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYT*

in Mantel-, Kostüm- und Kleider- 
stoffen, Tweeds, Crepella, Char- 
meline, Wollgeorgette, Transpa­
rent-Bindung. Alle Aufputzartikel, 

Futter und Zugehör!
,Zur Braut*, F. Michelitsd*

Marlbor, Gosposka ullca
fifeüfeüäifeJSSS und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna* ln Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant-

wörtlich: Direktor S*anko DETELA. — Beide wohnhaft la Maribor«


